
Hallo Alle,

echt. Großartig, euer Feedback hier zu meinen Unsicherheiten. Ich bin auch erleichtert, dass das bis jetzt so
gut funktioniert, hier einerseits Text und andererseits so Fragestellungen zum Schreiben überhaupt zu
diskutieren, denn das läuft ja leicht Gefahr, durcheinander zu gehen. Ich habe darüber mit der Moderation
gesprochen und es wurde überlegt, die Teile zu trennen. Aber das ist vorerst nicht nötig, weil ihr so gut auf
beides eingegangen seid. Danke! Und es hat für mich natürlich einen Hintergrund, warum ich die Fragen an
diesen Text dran klatsche und nicht extra in der Selbsthilfe poste. (Und zusätzlich in Ermangelung einer
ordentlichen Zielsetzung das ganze dann in den Trash haue, wo es natürlich falsch ist, @nebenfluss. Ich
habe auch nichts dagegen, wenn der Text im Feedback landet, auch nicht gegen Werkstatt. Falls das
jemand also verschieben will - ich bin da vollständig unemotional). Meine Fragen sind ja (für mich) mit meiner
Art zu schreiben verbunden, vielleicht hätte ich das Problem nicht, wenn ich anders schreiben
würde/könnte/wollte, aber es ist ja so, dass ich "so"* schreiben will und damit bislang nur kurze
Texte hinkriege, wobei ich durchaus lange schreiben will. Insofern schaffe ich das einerseits, was @hobbes
vorschlägt (der ich da ohnhe Einschränkung zustimme), zu schreiben was ich will, und andererseits nicht. 
"Was langes" heißt nicht, dass ich einen Roman mit Spannungskurve und Twist und Plot und was
sonst noch ales dazu gehört schreiben will oder muss, heißt auch nicht, dass ich aus Gründen, ein
"richtiger" Schriftsteller zu sein, Texte, die eine bestimmte Wortanzahl überschreiten, schreiben
will. Es gibt ja viele Kurz-und Kürzesttexte, die genausoviel/mehr bewegen, eine genausogroße/größere
Herausforderung sind, wie lange Erzählungen und Romane, das sehe ich schon auch so. 
Trotzdem will ich etwas anderes, längeres aus dem einfachen Grund, dass ich merke, mit diesen (vielen)
kurzen Texten, die sich letztendlich immer um ähnliches drehen, ist es nicht getan. Ich komm nicht los und
ich bin aber auch nicht zufrieden, "jeden" nach tausend Worten wieder gehen zu lassen. Ich will
mehr über die Geschichten wissen. Und ich weiß auch mehr / erfahre auch mehr, wenn ich weiterschreibe,
aber jedes Mal verzettel ich mich. Es ist schwer, festzustellen, woran oder wieso, aber ich glaube,
@Klemens und @nebenfluss, ihr habt Recht mit euren unhaltbaren Thesen, die sowieso niemals meine
Person betreffen, dass ich einerseits Probleme mit der Verknüpfung verschiedener Flicken habe (gegen
Flickenteppichgeschichten hätte ich übrigens überhaupt nichts, aber ein Flickenteppich ist ja immer noch ein
Teppich und keine Flickensammlung) und/oder mit der falschen Idee/Herangehensweise rummache. Ich
dachte zwar, ich hätte eine/mehrere Ideen, aber womöglich gehe ich, auch wenn es unbeabsichtigt ist, immer
noch verkehrt an die Sache heran. 
Ich glaube, ich habe in meinem Leben zu wenig gelesen, zu wenig geschrieben, zu wenig über Literatur
kapiert, als dass ich jetzt das überspringen könnte, woran ich gerade hänge. (Auch wenn nebenfluss mir das
nicht glaubt, halte ich aufgrund des bisherigen Lebens mit mir die Thesen Undiszipliniert und vor allem
Ungeduldig zumindest für auch zutreffend) Darum bin ich dankbar für eure Beispiele und Vorschläge, Anne,
rieka, Klemens, Nebenfluss. Vor allem, @hobbes, wie du mit Sams Geschichte verfährst oder vielleicht, wie
er mit dir verfährt, hilft mir schon die ganze Zeit extrem weiter. Das ist so ungefähr das, wie ich mir das ganze
vorstellen könnte. 

Zur Geschichte nochmal:
 	  hobbes hat Folgendes geschrieben:			  Zwei Geschwister, der Vater Alkoholiker, die Geschwister auch
auf bestem Weg dahin. Die Schwester von zu Hause weg, der Bruder bleibt (unter anderem?) aus Loyalität
und/oder Beschützerinstinkt zur Mutter. Dann fällt der Vater in den Fluss und ist tot. 	
Ja, wieso eigentlich nicht. Über die Trinkgewohnheiten des Vaters habe ich mir eigentlich gar keine
Gedanken gemacht, aber gewalttätig schien er auf jeden Fall zu sein. Die Schwester ist auf gutem Weg
dahin, ja, Phi(llip) habe ich mir hauptsächlich als "anderen" Konsumenten gedacht, aber

1 of 2

Phi

Geschrieben am 05.04.2016 von Ithanea
im Deutschen Schriftstellerforum

Dieser Text stammt aus dem  Deutschen Schriftstellerforum / http://www.dsfo.de

http://www.dsfo.de
http://www.dsfo.de
http://www.dsfo.de


eigentlich spielt es keine Rolle. 

Wie gut, dass sich bei einigen diese Möglichkeit mit dem Fluss auftat und für manche nicht eindeutig ist, ob
Phi nun seine Hände im Spiel hat oder nicht. Habe ich überhaupt nicht drangedacht, gefällt mir aber umso
besser.
 	  rieka hat Folgendes geschrieben:			  Die gesamte verdichtete Atmosphäre, das extreme Verhalten Phis,
die Information, die Prota dann am Telefon bekam, dies alles deutet für mich darauf hin, dass Phi am Tod
des Vaters beteiligt sein kann, nicht muss, aber kann. Und dass die Prota das denkt, fürchtet, ahnt, was auch
immer. Die gesamte Atmosphäre läuft darauf hinaus. Und da dachte ich, es braucht diese Zusammenfassung
nicht noch mal. 	
So war ich da auch rangegangen.

Verwirrt habe ich nebenfluss mit dem Rumreiten auf dem völlig belanglosen Wetter. Ja, das ist wohl ziemlich
abgegriffen, das Wetter zur Einleitung der Stimmung zu benutzen und da ehrt es mich fast schon, dass du
im Regen nach mehr gesucht hast, als letztendlich drin war. Ich gehe mal auf die Suche, ob es etwas gibt,
womit ich einsteigen könnte, denn das mag ich im Moment gern, dass nach dem ersten Satz kurz was
anderes kommt, bevor es dort weitergeht, wo es hin soll. (Könnte ich auch mal versuchen, zu verstehen, was
ich damit will).

nebenfluss und Klemens ist der mysteriöse "er" zu mysteriös und gewollt verschleiert (und ist es
auch das, was bei dir überdramatisch ankommt, @BlueNote? Oder hast du dich auf den Tod bezogen?).
War nicht so nicht beabsichtigt, kann ich jetzt aber verstehen. Da werd ich mir was einfallen lassen müssen,
denn ich möchte keine aufmerksamkeiterregende Geheimniskrämerei oder Verschleierung betreiben, sondern
gerade im Gegenteil, das Da-Sein des Vaters über den ganzen Text hinweg trotz des Nichtauftretens im
ganzen Text, wie beiläufig einfließen lassen, sodass man erst irgendwann denkt: Ach, darum gehts. Das habe
ich wohl nicht hingekriegt, denn das unbestimmte "er" von dem ich dachte, da wird erstmal so
drüber weggelesen, sticht gerade ins Auge, weil es mysteriös/geheimnisvoll daherkommt. Das soll so nicht.  



*wie ist das so überhaupt? Vielleicht kann man das reduziert, aber bei bestimmten, bildhaften Stellen
ausgedehnt nennen? Nicht, dass das jetzt wasbesonderes wäre, aber es ist schon das, worum es mir geht,
ein Stück weit.

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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